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■ FI-Kongress setzt zeIchen ■
|B8 |

ImVorfeld des FI-Kongresses, derAn-
fang November in Frankfurt stattfin-
det, sprachdieSparkassenZeitungmit
WalterKirchmann, demVorsitzenden
der Geschäftsleitung von Finanz In-
formatik Technologie Service (FI-TS),
über die aktuellen Entwicklungen in
diesem Jahr.

Dsz: Ist FI-TSalsTochterunternehmender
FI auch auf dem FI-Kongress vertreten?

Kirchmann: Ja. In diesem Jahr hat sich
viel bei uns getan, undwir haben unser
Angebot konsequent ausgebaut. Des-
halb informierenwir überunser aktuel-
les Portfolio als IT-Servicespezialist für
dieVerbundpartner. Undwir geben ers-
te Ausblicke auf zukünftige Entwick-
lungen.

Was waren die Highlights bei FI-TS in die-
sem Jahr?

Zum einen der offizielle Start unserer
„FI-TS Finance Cloud“, die speziell auf
die Bedürfnisse der Finanzbranche zu-
geschnitten ist. Sie ist die Basis für die
weitere zukünftige Entwicklung bei FI-
TS. In der FI-TS Finance Cloud bieten
wir unseren Kunden auf drei Ebenen
maßgeschneiderte Cloud-Services an:
Finanzinstitute können entweder zu-
sätzliche Infrastrukturkapazitäten für
Tests oder als Entwicklungsumgebung
buchen (FI-TS cloud.base). Sie können
auf unserer Plattform-Schicht (FI-TS
cloud.pla) spezielle Schnittstellen so-
wie Middleware wie beispielsweise Da-
tenbankanbindungen nutzen oder auf
unserer sicheren, hochverfügbaren
undmandantenfähigen Cloud-Applika-
tionsschicht (FI-TS cloud.app) Anwen-
dungen wie SAP oder bankenspezifi-

sche Applikationen betreiben. Zum
anderen war natürlich die Inbetrieb-
nahme der ersten Cloud-Services für
unsere Kunden ein weiteres Highlight.

Welche Cloud-Projekte haben Sie bisher
schon umgesetzt?

Eines der ersten Projekte haben wir für
die LandesbankHessen-Thüringen rea-
lisiert. Die Helaba migrierte ihre dedi-
zierte SAP-Landschaft von Windows-
Clustern und AIX-Servern in unsere
Cloud. Durch die Nutzung unseres Ser-
vice „FI-TS cloud.app.sap“ kann sie jetzt
den SAP-Betrieb deutlich flexibler ge-
stalten, und sie konnte die Servicequa-
lität des Betriebs nachhaltig verbes-
sern. Besonders freut es uns, dasswir es
mit diesem Projekt auf die Shortlist des
„Best in Cloud“-Awards der Computer-
woche geschafft haben. Das ist ein sehr
schönerBeweis dafür, dass Cloud-Servi-
ces auch für die Finanzbranche strate-
gisch und hinsichtlich der Kostenvor-
teile sehr attraktiv sind.

HabenSie nochweitereCloud-Dienste rea-
lisiert?

Ja. Mit: FI-TS cloud.app.sedoco (Secure
Document Compliance) haben wir im
Mai einen Cloud-Dienst für eine unter-
nehmensübergreifende sichere Zusam-
menarbeit vorgestellt. Durch die Nut-
zung dieses Service können Finanzins-
titute innerhalb interner und externer
Projektteams flexibel und effizient zu-
sammenarbeiten. Wir stellen ihnen da-
zu einen sicheren virtuellen Daten-
raum in der Finance-Cloud zur Verfü-
gung, in dem sie vertrauliche Daten
und Dokumente bequem und sicher
von überall austauschen und gemein-
sam bearbeiten können. Die Benutzer
greifen jeweils über einen Standard-
Browser auf den Service zu.

Was darf man als Nächstes von FI-TS er-
warten?

Wirwerden unser Cloud-Angebot syste-
matisch ausbauen. Denn die Erfahrung
hat uns gezeigt, dass Cloud-Dienste für
Finanzinstitute sehr attraktiv sind – vo-
rausgesetzt, der Cloud-Anbieter ver-
steht sein Handwerk und das Angebot
ist auf die speziellen Anforderungen
der Branche zugeschnitten. Mit unserer
FI-TS Finance Cloud bieten wir genau
das an. Als Nächstes stehen für uns die
sichere, kostenoptimierte und effizien-
te Einbindungmobiler Endgeräte in die
Unternehmens-IT sowie ein Desktop-
Management-Modell im Fokus. Unsere
Teams arbeiten bereits an der Entwick-
lung entsprechender Cloud-Services in
diesen Bereichen. Unsere Kunden dür-
fen also gespannt sein.

I n t e r v I e w

Die „wolke“ wirkt
auf drei ebenen

Walter Kirchmann, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung von Finanz Informatik Tech-
nologie Service Foto FI-TS

Eine qualitativ hochwertige wirt-
schaftliche Beratung vermögender
Privatkunden braucht standardisier-
te, durchgängige Beratungs- und In-
vestmentprozesse. Sie bieten den Be-
ratern auch in turbulenten Zeiten die
Orientierung, um Kunden unter Be-
rücksichtigung ihrer individuellen
BedürfnisseundRisikoneigungeffizi-
ent und rechtskonform zu betreuen.

J ü r g e n h o s s
r a l F s c h u s t e r

Schon die Umsetzung der MiFID-
Regeln hat Banken und Sparkas-
sen vor große Herausforderungen

gestellt. Heute erscheinen sie wie die
erste Etappe in einem regulatorischen
Marathon. Das jüngste Etappenziel
markiert das Produktinformationsblatt
(PIB), besser bekannt als „Beipackzet-
tel“. Immer neue Maßnahmen, die im
Umfeld volatiler Börsen und schwerer
Verwerfungen an den internationalen
(Finanz-)Märkten verabschiedet wur-
den, dienen zwar dem berechtigten Ziel
eines verbesserten Anlegerschutzes,
bedeuten aber auch tiefe Eingriffe in
die Prozesse der Institute.

Angesichts der ohnehin schon auf-
geladenen Marktstimmung sorgen in
immerkürzerer Frequenzveröffentlich-

te Untersuchungen zu Beratungsquali-
tät, Anleger- und Verbraucherschutz
für zusätzliche Unruhe. Nicht nur die
Kunden sind verunsichert – Beratern
geht es kaum anders. Und angesichts
steigender Haftungsrisiken und immer
größerer administrativer Aufwände
stellt sich manche Sparkasse die Frage,
ob die Beratung undderVertrieb imAn-
lage- und Wertpapiergeschäft wirt-
schaftlich noch sinnvoll sind.

Es gehört zu den Stärken der Spar-
kassen-Finanzgruppe, dass die Institu-
te bei solchen brennenden Fragen nicht
auf sich allein gestellt sind. Der DSGV
und die Regionalverbände liefern auch
hier klare Konzepte für eine ganzheitli-
che, kundenorientierte Beratung, die
nicht zuletzt in geeigneten IT-Lösungen
abgebildet werden.

Der Schlüssel zu einer effizienten,
wirtschaftlichen und kundengerechten
Anlageberatung liegt in der Schaffung
standardisierter Beratungs- und Invest-
mentprozesse. Diese sollen gleichzeitig
so offen und flexibel sein, dass sie sich
an den spezifischen Bedarf eines jeden
Instituts und seiner Kunden anpassen
lassen.Moderne Portfoliomanagement-
Systeme wie inasys WebOffice bilden
den Beratungsprozess von der Erhe-
bung der Anlageziele und Anlagere-
striktionen über die Risikoprofilierung

bis hin zur Bereitstellung adäquater
Anlageempfehlungen inklusive PIB
und abschließendem Beratungsproto-
koll ab. Die Software stellt dazu ein kun-
denindividuelles Soll-Portfolio bereit,

das auf Basis des Risikoprofils des Kun-
den eine idealtypische Investmentvor-
gabe darstellt.

Die Vermögensstrukturanalyse
dient dazu, Anlagerisiken, Kundenwün-

sche und Renditeerwartungen optimal
aufeinander abzustimmen. Simulatio-
nen können zudem die voraussichtli-
che Wertentwicklung eines Portfolios
unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Anlageoptionen veranschauli-
chen. Die aktuellen PIB werden direkt
aus den hinterlegtenQuellsystemen ge-
laden und idealerweise schonwährend
des Gesprächs ausgehändigt und erläu-
tert.

Die Grundlage für diesen Prozess
bildet in inasysWebOffice dieVertriebs-
konzeption Private Banking des DSGV.
Das Portfoliomanagement-System mit
demdarin implementierten ganzheitli-
chen Beratungsansatz sowie seiner
vollständigen Prozessunterstützung ist
in OSPlus integriert undvomDSGVaus-
drücklich empfohlen. Für schlanke,
kundenbezogene Beratungsprozesse
bietet inasys zudem mit FastLane ein
Basisinstrument zur Abbildung insti-
tutseigener und kundenbezogenerVer-
mögenssichten mit ausgewählten Ana-
lysen und Beratungsergebnissen. Auf
dieser Basis können Sparkassen auch
in Zukunft erfolgreich imMarkt für An-
lageberatung, Private Banking undVer-
mögensverwaltung agieren.

Die Autoren sind beide Geschäftsführer
der inasys GmbH.

Integration in OSPlus macht sich auch bei der Beratung positiv bemerkbar

standardisierte Prozesse erleichtern die orientierung für Berater und Kunden

Am Anfang steht die Beratung: Sparkassen und ihre Mitarbeiter können dabei auf viel-
fältige Unterstützung der Verbände setzen. Foto Sparkassen-Bilderwelt

Seit Sommerdieses Jahresunterstützt
OSPlus mit dem Release 11.0 auch in
der Kassenanwendung biometrische
Erkennungstechnologien. Bisherige
Autark-Systeme der Filialsicherung
werden durch eine zentrale Online-
Verwaltung aller Komponenten er-
setzt. Administrationsaufwände sin-
kendeutlich, unddas Personal in den
Filialen kann zielgerichteter einge-
setzt werden.

B r u n o s c h u lt e n s
talaris cash systems (germany) gmbh

Seit über 20 Jahren werden Spar-
kassenfilialen ohne hinderliche
Kassenverglasung optimiert ge-

staltet. Die unter Berücksichtigung der
Vorgaben der Unfallverhütungsvor-
schriften „UVVKassen“ richtige Anzahl
von Mitarbeitern konnte in derVergan-
genheit an manchen Standorten dazu
führen, dass sich der Filialbetrieb un-
wirtschaftlich gestaltete. Aufwendig
und kostspielig ist insbesondere die Re-
gelung, dass in einer Filiale mit persön-
lichem Bargeldservice permanent zwei
Mitarbeitermit direktem Sicht-, Sprech-
und Hörkontakt anwesend sein müs-
sen. Allerdings lassen die Berufsgenos-
senschaften Ausnahmen zu, sofern
durch technische Vorkehrungen wie
biometrische Erkennungstechnologie

beispielsweise zum Zeitpunkt einer
Auszahlung gewährleistet ist, dass
mindestens zwei autorisierte Mitarbei-
ter im Raum sind.

Eine solche Ausnahmeregelung
besteht in den sogenannten Plus-Filia-
len. Hier können sich zwei Mitarbeiter
mithilfe einer biometrischen Lösung –
in der Regel über einen Fingerprint-
Sensor – zum Zeitpunkt der Auszah-
lung einwandfrei identifizieren. Doch
derartige technische Lösungen können
noch mehr. Während Orga-Anweisun-
gen an Grenzen stoßen, weil sie nicht
immer ganz genau genommen werden,
lassen sich IT-gestützte Prozesse so de-
finieren, dass die Mitarbeiter zu ihrer
eigenen Sicherheit jede einzelneVorga-
be einhalten müssen. Mit dem OSPlus-
Release 11.0 hat die Finanz Informatik
neue standardisierte Prozesse in
OSPlus-Kasse implementiert, die genau
das zum Ziel haben. Dadurch können
Auszahlungen auch in den Filialen, in
denen die Anwesenheit von zwei Mitar-
beiternnicht ständig gewährleistetwer-
den kann, sicher und im Einklang mit
den „UVV Kassen“ vorgenommen wer-
den. Anstelle von Orga-Anweisungen
werden Prozesse mittels Einsatz von
Technik vorgegeben, die jederzeit kon-
formmit denVorschriften sind.

Mit der Signalbox hat Talaris einen
wichtigen Baustein geliefert, um Filial-

prozesse effizient in OSPlus-Kasse rea-
lisieren zu können. Das handlicheGerät
ermöglicht erstmals die Einbindung al-
ler sicherheitsrelevanten Komponen-
ten wie Geldautomaten, AKTs oder Re-
cycler, Tresore, biometrische Sensoren,
Türen und Schlösser in OSPlus-Kasse.
Freischaltung undVerwaltung erfolgen
zentral, ohne dass wie bisher üblich ei-
ne zusätzliche Software installiert wer-
den muss. Einmal angelegte biometri-
sche Daten stehen auch für die „Starke
Authentifizierung“ zurVerfügung.

Durch die neue Funktionalität kön-
nen Filialprozesse gemäß den „UVV
Kassen“ künftig schlanker und effizien-
ter gestaltet werden. Dadurch wird ein
flexiblerer Personaleinsatz und damit
ein kostenoptimierter Filialbetrieb
möglich. Sparkassen aus allen Ver-
bandsgebieten haben mittlerweile Er-
fahrung mit der neuen Funktionalität
und der SignalboxvonTalaris gemacht.
Die Optimierung der Prozesse kommt
zusätzlich zu der Grundidee der neuen
Technologie nicht nur in kleinen Filia-
len vermehrt flächendeckend zum Ein-
satz. So hat die Nord-Ostsee Sparkasse
bereits 30 Geschäftsstellen mit der Lö-
sung ausgestattet. Interessierte Besu-
cher des FI-Kongresses können auf der
Ausstellungsfläche vonTalaris Näheres
über den Weg zum wirtschaftlicheren
Filialbetrieb erfahren.

Fortschritte auch beim Thema Sicherheit mit OSPlus realisiert

Signalbox macht Filialprozesse
noch effizienter und sicherer

Für die Kunden steht die Beratung im Mittelpunkt, nicht die Technik. Doch durch die neue Funktionalität Release 11.0 können Filial-
prozesse künftig schlanker und effizienter gestaltet werden. Foto Sparkassen-Bilderwelt


